
Glaubenslehren ) verbinde Nall Gehet und da  2 eigene
Beiſpiel, dann Dtr Auch der Segen Gotte nicht mangeln.
Freilich wird Nan 25⁰ Uie ſo weit bringen, als 6 wünſchens—
verth Erſcheint, weil der Wille des Menſchen Unter allen
ſtänden frei iſt Die Erfahrung ir immer auf die Wahr—
hei der evangeliſchen Parabel Säemanne hinweiſen
Aber genug, venn IMll ſich ſagen aun: ch habe meine
Ich gethan, durch meine Schuld iſt Niemand ununterrichtet
geblieben, 9  4  jemand berlbren gegangen.

Ein proteſtantiſcher Wegweiſer ztholiſchen Kirche.“)
2

ꝗ

ou Audreas Kobler N Junsbruck.
Der Prima der Omi  en Kirche

Die Kirche Chriſti
ſlicht ohne Jeder gehörig organiſirte Körper (politiſcher wie natür—

ein Oberhaupt licher) nuß ein Haupt haben Von ieſem Haupte müſſenſein.
Ule teder abhängen, mit ihm müſſen ſie berhbunden
ſein, ſonſt können ſie Nl weiter lebendige E  lieder ſein.

63 eines Wie der Glaubhe AQller Nationen iumer in ein⸗
au  E. bearf.

olchen ber
ziger eiben, wenn jede Atton ein eigenes Kirchenober—
haupt hat, da Iu allen Fragen, In allen entſtehenden Strei  —
tigkeiten Iu letzter Jnſtanz I eutſcheiden hat? V  Lie ann IUu
dieſem 0 „eine Heerde und ern Hirte“ ſein? 16 kann
65 da „Einen Mben und eine Taufe“ geben? Wie können
„die Einheit de  — Geiſtes und das Band des Friedens“ V
halten werden 20 Selbſt Unter den zwölf Apoſteln hätte
keine ſo Einheit beſtanden, venn Nl einer ihnen
üÜüber die anderen geſetzt geweſen waäre. 5

eſchichtlicher
kachweis des Pri⸗ V  —8 die Thatſache betrifft, ſo hat der Papſt Be
Uats der

ſchen Kirche ginne des Ehriſtenthums an bis herab auf die Gegenwart
P Bernardin Thuille hat dießbeziglich Urch ſeine jüngſt der Oeffent—lichkeit übergebenen „Populären Predigten über die wichtigſten Wahrheiten der

————
h Religion“ (Freiburg, Herder, einen glücklichen Ur gemacht.

Vgl. Jahrgang 5  3 0— Aund 3  91 Barwiek, Prea—
tise 0¹ the Church., D. 35 Cobbett's Iist lett. III. 8 *

Cowel, Xalm doctrinae,
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den Primat Iu dev Kirche wirkli eſeſſen und ausgeübt. E  —
ſt bemerkenswerth, daß E  ihbon ſagt:) Bi Ur großen
Spaltung der Iu Folge de griechiſchen Schisma ſeien
die römiſchen iſchöfe von den Orientalen iumer al die
erſten dev fünf Patriarchen betrachtet worden. Im —  &  ahre
—  7. alſo ann Anfang de

25⁰ Jahrhunderts, erkannte die
(„ chriſtliche Welt mit Ausnahme der griechiſchen chis⸗
matiker, dev Secten im Orient, einiger Waldenſer N Luzern
und einiger venig bekannter Paulicianer den Supremat des
Papſte

2 aMn Luther elbſt warf ſich 1518 3u den Füßen
4  —  Seriner Heiligkeit nieder, unterwarf ſich ihm, ob C ihn 15
Ppreche bder verdamme, und erklärte, ſeine utſcheidung hin
nehmen .  I wollen, als kaäme ſie QOus dem Munde Chriſti
ſelbſt Iul ahre 1519 pklärt EE daß nie ſeine Abſicht
geweſen, den bder die Kirche von Rom anzugreifen,
daß die Kirche Üüher em ſtünde, daß außer eſus Chriſtus
elbſt 65 NA gebe im Himmel und auf Erden, was ihr
vorgezogen verden könnte.s)

zehen wiv NUL zunächſt hinauf N ahr Von
dieſer Zeit an hinauf bis 3zum Beginne der chriſtlichen Zeit—
rechnung iſt das erſte wichtige Ereigniß, auf as wir ſtoßen,
d Concilium Florenz. (E vurde damals de
finirt, daß dem Biſchof von Rom IN der Perſon 65 U1 Petrus
volle CWA Übertragen worden ſer, die gan  6 irche 1
welden, brdnen und leiten, Dte 65 au den allgemeinen
Coneilien und Iu den Canones ausgeſprochen
Gehen wir weiter hinauf in's ahr 860 eu Gegenſtand
des Conciliums von Florenz die Wiedervereinigung der
griechiſchen und Ateiniſchen irche dieſes führt dem

CU immer nit der Kir-Schisma, welches Elde getrennt
chengeſchichte bertraut iſt, weiß, daß das Schisma ſeinenSCSIIIIRIRNö Wuhrütit  ... 0  6 Iu der Abſetzung de l Ignatius de  — P

Id 144 Sess. 10.
97 6ellne and Faal, VOI V 400. Tom 58.
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triarchen bon Conſtantinopel, und u der Wahl de Photius
an deſſen telle Nun, Photius elbſt war Aunt gewählt,
al ET ſeine vier Metropolite nach Rom chickte, um dem

die Abſetzung de  — V Ignatius und ſeine eigene ah
anzuzeigen, und den Papſt die Beſtätigung dieſer ſeiner

U bitten Wenn aber der Papſt M der Meinung des
oſtrömiſchen Reiches keinen anerkannten Primat der Juris⸗
diction hatte, o konnte leſe Deputation keinen Zweck haben,
und —  1.—  — hätte Niemandem einfallen können. Die ntwor
de  — Papſtes ganz im Sinne zugeſtandener und unbe—
ſtrittener Autorität abgefa (Er richtete ein Schreiben an

alle Gläubige des vients und beſonders ſagt Seine Heilig
keit, indem CU ſich an die Patriarchen von Alexandrien, An
ochten und Jeruſalem vendet: „Kraft meiner Apoſtoliſchen
Autorität efeh ich Euch, über die Angelegenheit zwiſchen
Ignatius und Photius 3 denken ie ich, und efehle Uch,
dieſes Schreiben Iu Euren reſpectiven Diöbeeſen leſen 3U aſſen,eeeee amit eſſen Inhabt llen bekannt werden möge.“ So alſo
war —  5  —  — Beginne des Schisma der Suprema des Papſtes
von der griechiſchen eben ſo gut als von der lateiniſchen Kirche
anerkannt. Die nächſte Periode, velche Unſere Aufmerk⸗
ſamkeit mn Anſpruch nimmt, X  zahre 750 au, enn wiv
unſeren Weg aufwärts verfolgen, iſt die Uebertragung
de 5 weſtrömiſchen Kaiſerthums an die Lateiner,
das wichtige Ereigniß, welches das neue mit dem en Om
pverbindet Wir vollen nicht von dem Antheil prechen, De.  en
der an den zeitlichen Urſachen und Wirkungen jenes
wichtigen Ereigniſſes nahm  z die geiſtliche Gewalt war ei
auf dd Vollſtändigſte und Unzweideutigſte anerkannt. Die
politiſche Revolution, die b5 veranlaßte, nothwendig
einen edeutenden IUſtu au die geiſtlichen Angelegenheiten
der und evregte manches gewiſſenhafte Bedenken In——smmmDDDIIIII dieſem Zuſtand allgemeiner Bedenklichkeit und Unſicherheit
Rom der Ort, wohin man Ich bvon Qllen Seiten bendete



— Franzoſen wendeten ſich 1 N. den Primas 0 Lyon,
oder an den Metropoliten, ieè Deu  hen nicht nach Wien, die
Ungarn lich nach Gran, noch die Böhmen nach Prag Alle
erhaten ſich Unterweiſung von dem 00 von Nom und
folgten ſeinen Belehrungen.

Vom ahre weiter hinauf kommen viu I  U Zeit,
d H der GUbe zuerſt den Barbaren geprediget
vurde Der Verkünder des Glaubens vurde gewöhnlich
geſende von dem Stuhle 3 Rom. Wenn 55 geſchah, daß
der Glaube u einem Lande Urſprünglich nicht durch eine
eigene Miſſion gepflanzt, ſondern zufällig durch Krieg, oder
Handel, oder irgend andere Umſtände bverhreitet wurde, o
bekleidete immer der römiſche Stuhl, bbd die Anzahl der
Gläubigen Heträchtlich wurde und die Kirche einen eſten Beſtand
verlangte, geeignete Männer mit der Vollmacht, die neue Kirche
Iu ihrem Glauben 5 ſtärken, ihre *  ierarchie einzuſetzen und
ihre Disciplin ordnen Wir ſtaunen üher die 1
des heidniſchen Roms, wenn wir leſen ſeinen Straßen,
die Forum ausliefen, Italien und die Provinzen durch—
zogen und. An den Grenzen de Reiches endeten. Weit
über ieſe hinaus ſchickte der Nachfolger de  — 1 Petrus vont
chriſtlichen Rom 4us die tener ſeines göttlichen Amtes,
den Völkern der den Glauben 3 verkünden. Gehen
wir Uun inauf 31¹ den Jahren 3wiſchen 451 431, — 381— und
325 2  LVir kommen I ſerer weiteren Unterſuchung 4  U den
bier— 2—  E allgemeinen Coneilien. Au dem
Chalcedon, dem derſelben, gehalten 6 451, edeten die
Biſchöfe den 1 Leb „Al den Erzbiſchof C Kirchen,
II das Haupt, QAls denjenigen an, welchem die Sorge für
den Weinberg Chriſti anbertraut ſei

7. Site ſchickten ihm die

Acten.  2 * des Conciliums U, damit 6* ſie beſtätigen ND  5
ohl bekannt ind die Verſe des Proſper Sedes Romana Petri,

Relligione tenet —  — eHιπαν.
pastoralis honoris, Facta mundo, guidquid possidet armis,
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Auf em Concilium 5  I Epheſus, em 3 allgemeinen Conei—
lium, gehalten 200 431, verdammten die verſammelten dter
den Neſtorius und chickten n den Papſt einen Bericht ihrer
Verhandlungen. Sjie N ihm, „daß ſie 3u ieſem traurigen
Schritte gezwungen worden ſeien durch die Canones und
durch da Schreiben ihre  — heiligen Vaters Cöleſtin, des Biſchofs

Rom.“ Al ſie das Schreiben de Papſtes völeſtin 9⁵

hielten, iefen ſie Aus: „Da  — Urtheil iſt gerecht, die Synode
QAnukt dem öleſtin, dem Wächter de Glaubens.“ Einer der
Legaten ſagt Iu elner Anſprache an da Concilium, „es ſei
allzeit bekannt geweſen, daß der hl Petrus deſſen Nachfolger
Cöleſtin ſei, der Fürſt und das Haupt der oſtel, die Säule
des Glauben  — und die Grundlage der Kirche war.“ V  §oY  73 der
Eröffnung allgemeinen Fonciliums, welch ù Dn-
ſtantinopel 381 geha wurde, ſchi

I

V Kaiſer
Theodoſius und die vorzüglichſten Biſchöfe der griechiſchen
Kirche eine Geſandtſchaft nach Rom an Papſt Damaſus mi
dem Auftrag, ſeine Weiſungen u Betreff deſſen, va⁴as 0
ſchehen habe, entgegenzunehmen und ſie dann auszuführen.
In ihrer Verdammung de Macedonius bedienten ſie ich der
Ausdrücke de Papſtes. Da die Meinung ſich verbreitete, da
Concilium habe die Grenzen ſeiner Autorität überſchritten,
prüfte der Papſt dte Verhandlungen und beſtätigte ſie Iu i⸗
nigen Puncten, In anderen aber erklärte ſie für null und
nichtig. Damt inem 3u Rom abzuhaltenden Concilium die
Biſchöfe der griechiſchen Kirche beiwohnen möchten, berief C

die 7 Conſtantinopel verſammelten Väter dahin In ihrer
Antwor nennen ſie ſich ſeine Glieder; „ſie wünſchen ſich die
Flügel einer Taube, 3u ihm 3u iegen und HAI ſeinem
Buſen 3u ruhen“; aber ſie telben ihm vor daß eine o lange
Abweſenheit ihren Kirchen Gefahr bringen nöchte Der Papſt
ſelbſt aber obt ſie M einem utwortſchreiben „wegen der
Hochachtung, die ſie dem hl Stuhle erwieſen, und benachrichtet
ſie, daß Timotheus ein de Apollinaris, eſſen
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Abſetzung ſie Seine Heiligkeit ebeten hatten, auch abgeſetzt
worden ſei 0 Nun aber hätten ſie ſich Nie Iu olcher Weiſe AINn
Seine Heiligkeit wenden können, pvenn der Pap II eine
höhere tion  —  —  —  Ur  —  X geha E Auf dem allgemeinen
Coneilium, gehalten zu Nicda 392⁵5, führte der Syl⸗
veſter durch ſeine Legaten den Vorſitz

Gehen wir Urück u die 5  ahre zwiſchen 300 und 100  5dies bringt un in's Jahrhundert. Da uns5 hier Ereigniſſe
allgemeiner Bedeutung Iu einem gewiſſen Sinne verlaſſen,

⁰ müſſen I Uun OIn die Schriften von Einzelnen halten
und auch von ieſen kann eine ehr leine Zahl erwähnt
verden Im 3 Jahrhundert beklagt ſich der Cyprian
über gewiſſe ſchismatiſche Ofe In Afrika, „die Stuhle
de Petrus reisten, zur Hau  5 von welcher die Ein—
hei der 2 ausgeht.“ Er nennt die Kirche vbon Rom „die
Mutter und Wurzel der katholiſchen Kirche Er ſagt „Es
iſt nur Ern Gott, Cin Chriſtus, eine Kirche, etn Stuhl,
UV da Wort Gotte auf Petrus gegründet. Niemand
kann einen Altar bder ein Prieſterthum errichten neben dem
ereits geſetzten; ver anderswo ſäet, zerſtreut und wirft
weg.“ Im 2 Jahrhundert haben tr die berühmte Erklärungde Irenäus: „Zu dieſer Kirche muß vegen ihres höheren
Vorrangs jede andere ihre Zuflucht nehmen.“ Im rTſten Ahr
hundert entſtand eine Spaltung Iu der 27 von Corinth.
Linige der Apoſtel varen damals noch am eben. Nicht
an leſe Appellirten die aAbgeſetzten Prieſter ungeachtet de  —
hohen tange und roßen Einfluſſes den ihnen ihr apoſtoliſcherCharacter verlieh. OD  46e ellirten In den Clemens, den
2 Und Nachfolger de  5 V Petrus 5), und beſtätigteihre Abſ etzung Der Tie den er be dieſer Gelegenhei NI

Pist. 5, 1 NI Basil.
Propter otiorem principalitatem. Epist. 5, 7 — Id Basil. —

Es lehte Uur noch der 91 JOhannes. (K.) VDie wahre Reihenfolge der erſten iſt Petrus, Linus,Eletus, Clemens (K.)
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die Corinther ſchrieb, iſt noch vorhanden Die Beſcheidenheit
Und Demuth, womit C ſich darin ausſpricht, iſt erbaulich;
aber beſteht àX;  auf dem Supremat des römiſchen Stuhle  —  2
*7* —  Der Oberprieſter, ſagt EV, hat ſeine Privilegien; die Prieſter
haben ihre Stelle; die Diacone die ihrige; die Laien haben
ihre Pflicht.“ In derv Sprache der erſten beiden chriſtlichen
Jahrhunderte gebrauchte Nan das Wort Prieſter Allgemein
für iſchöfe und Prieſter: der L1 Clemens weist alſo auf
den oberſten Prieſter hin, der Über gnen Qllen ſteh

So finden wir Iu einer ununterbrochenen Kette geſchi
e Thatſachen, velche mit den erſten Zeiten der Reforma
tion beginnen und hinaufgehen durch das Concilium von

Florenz, das griechiſche Schisma, die Uebertragung der
Kaiſerwürde auf die Lateiner, die Bekehrung der Barbaren,
die vier erſten allgemeinen Coneilien und die G  er  I Jahr
hunderte, durch ieſe 6 großen Epochen der Geſchichte de
Chriſtenthums bis HAI die Zeit Chriſti elbſt, Dir finden
den Primat der Biſchöfe von Rom, den Prima der Ehre
ſowohl, als der Jurisdiction, l einen anerkannten Artikel

des chriſtlichen Glaubens Im Jahre 39 — hören wir Nun den
Sohn Gott  68 ſagen: 7 —  Du biſt Petrus und au dieſen
Felſen U ich meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle
ollen ſie nich überwältigen. Und dir t ich die Schlüſſel
de Himmelreiches geben, und Wwas immer du au Erden
binden wirſt, das oll auch I Himmel gebunden ſein, und
was imumer du auf Erden löſen wirſt, das ſoll auch Himmel
gelöſt ſein.“) Proteſtanten haben mit aller Keckheit einer
jedem eſe widerſprechenden Tilt die katholiſche Auslegung
hinwegzudiſputiren geſuch

II eigentliche Beweis für den römiſchen Primat liegt weniger n den
Worten des hl emens, als davin, daß die Corinther nicht au en HU Vo

hannes, ſondern an den Nachfolger des Petrus ſich enden K.) NI
neg 1e quot — Gandolphy's Defense 1 the ancient Faith, vOI II
D 358 2 ) Thompson's Monote D 149 Baltim. 60



Ein Proteſtant muß ſich ſchämen, geſtehen 3u müſſen leugnen auch die
Proteſtan ten

Anweſenheitdaß irgend CEu. Proteſtant dieſe N chriſtlichen Alterthum ſo l Petrus in
klar ausgeſprochene Thatſache geleugne hat.“ Furchtlo  —
behaupten wir II 11 II 4 N ＋ A h M., daß Petrus
nach Rom kam Uund einige Zeit dort wohnte.?)

(ES iſt klar, daß der U1 Petrus handelte als Haupt 68 bar virkli
Der hl. Petrus

5  telCollegiums der Apoſtel, und s ſolches (Uen ihn auch d 1 6 Haupt der Apo
früheſten Kirchenſchriftſteller dar, die ihn 4116 9

＋

*
Haupt, den Vorſitzenden, den Wortführer, den
Erſten, den Vormann der Apoſtel I un. ihm noch
mehrere andere Lite der Auszeichnung geben.)

Die NachfolgerTertullian leunt den Bi jener Stadt den (1  en des trusBiſ ch und zeichnet ihn aus ulit dent Tiie eines Biſ ch e in die
von Rom

Biſchöfe
der Biſchöfe.“) Daß die Kirche von Rom der Stuhl
erni war, glaubte Cyprian unzweifelhaft; und darum legt
CEL jener irche dieſelbe Wichtigkeit bei ls dem U Petru
Nit Bezug auf die übrigen Apoſtel.5)

Marcion ging nach Rom und ewarb ſich dort die erkennung dieſes
Thatſächliche An⸗

Aufnahme Iu die Gemeinſchaft der 12 So begaben ſich Primat der r5.  E
miſchen Kirche.

zur Zeit des U rian, Fortunatus un Feliciſſimus nachihrer Verdammung Iu Ifrika Schutz nach Rom, über
velche Ungereimtheit ſich der Cyprian ˙ ſehr eklagte.Hib flüchteten ich In leicher Weiſe Mareianus und Baſilides
zuu Zeit des hl Cyprian, weil ſie nach ihrem Ibfall
chriſtlichen Glauben ihren Sitzen vertrieben worden varen
3 Stephan, Un ihn wieder eingeſetzt werden.
Maximus (Der Cyniker) ging nach Rom, eine Beſtätigungſeiner Wahl für den Stuhl Conſtantinopel erlangen.Marcellus, Irrglauben zurückgewieſen, ega ſich nachRom, ein Zeugniß ſeiner Rechtgläubigkeit 3 erhalten,IEI‚Ie  worüber der 0 Aſtltu ſich beklagt. Apiarius appellirte
Saecul. Apost. St. Petrus.

Whi 8ton, Meéemoirs 07 Hi OW. life, D 599 Dir Cave;
Pahber's 1fficulties 5f

Potter Chureh Government,
Hopkins, Church 51 Rome, 118

Rom. 61, note Amer. (Philad.) 60



— 54 —

nach Rom, 0  Em I u Afrika wegen ſeiner Verbrechen ver⸗

urtheilt worden U andererſeits wendeten ich
nach Rom ein U1 Athanaſius den die Synode von Tyrus
höchſt parteiiſch verurtheilt hatte, Paulus und andere
Biſchöfe, die ihrer Rechtgläubigkeit ihren Stühlen
vertrieben worden We— 54 —

nach Rom, nachdem er in Afrika wegen ſeiner Verbrechen ver⸗

urtheilt worden war. Und andererſeits wendeten ſich um Hilfe

nach Rom ein hl. Athanaſius

den die Synode von Tyrus

höchſt parteiiſch verurtheilt hatte, — Paulus und andere

Biſchöfe, die wegen ihrer Rechtgläubigkeit von ihren Stühlen

vertrieben worden waren, — der hl. Chryſoſtomus, von Theo—

philus und deſſen Anhang verurtheilt und vertrieben, — Fla⸗

vian, abgeſetzt von Dioscorus und der epheſiniſchen Räuber—

ſynode, — Theodoret, von derſelben Synode verurtheilt.) —

Warum dieſe Appellationen nach Rom von allen Seiten her,

wenn man nicht in der Kirche von Rom einen Primat der

Jurisdiction anerkannt hätte 29

Der Papſt im

Mittelalter.

Der Papſt war damals der gemeinſame Vater, Rath⸗

geber und Führer der Chriſten, ihre Feinde zu verſöhnen und

ihre Streitigkeiten zu ſchlichten.“)

Seine Macht und

Herrſchaft keine

Es war dies eine moraliſche Herrſchaft, nicht gleich den

tyranniſche.

weltlichen Regierungen jener Zeit eine Herrſchaft roher Ge—

walt. Sie hatte vergleichungsweiſe nichts Engherziges oder

Perſönliches: ſie vereinigte die Chriſtenheit in

einen großen Staatenbund.“)

⁰

Der Donner des

Vatikans.

Man hat uns von „den Donnern des Vatikan

D

erzählt,

bis wir endlich beinahe glaubten, der Papſt reſidire in den

Wolken; und hätten wir es wirklich geglaubt, der Glaube

hätte an Thorheit unſeren Glauben an viele andere Ge⸗

ſchichtchen, welche das gebildete Volk der „Reformation“ aus⸗

geheckt, nicht übertroffen.“)

Die katholiſche

Bei dem Verfall von Municipaleinrichtungen erlangten

Geſellſchaft im

ierarchie und die

Mittelalter.

die Biſchöfe und Prieſter den Einfluß, den früher weltliche

Behörden übten, und ſie erlangten ihn nicht durch Uſur⸗

pation, ſondern blos durch die Macht der Um⸗

ſtände . . . Vom 5. bis zum 9. Jahrhundert herrſchten die

) Barron on the Pope's Supremacy, supp. V. n. 12.—:

*) Thorndike, Epilogue,

p. 81. — ) Sandy's Europe, Pp. 202. —

Febr. 1836. — ) Cobbett's Hist.

lett. III. §. 94.

) London Quart. Review;der 1 Chryſoſtomus, von Theo  2
philus und deſſen Anhang verurtheilt und vertrieben, Fla
vian, abgeſe von Diobscorus und der epheſiniſchen Räuber
hnode, Theodoret, derſelben ynode verurtheilt. 1)
Warum leſe Appellationen nach Rom von allen Seiten her,
wenn man nicht Iu der Kirche Rom einen Primat der
Jurisdiction anerkannt hätte 292

Der Papſt im
Mittelalter Der war amals der gemeinſame Ater  7 Rath  2

geber und Führer der Chriſten, ihre Feinde 3u verſöhnen und
ihre Streitigkeiten 3u ſchlichten

4  .  Seine Macht und
Herrſchaft keine SS var dies Eine morali  e Herrſchaft, nicht gleich den

tyranniſche. weltlichen Regierungen jener Zeit eine vſcha roher Ge
palt. —  H hatte vergleichungsweiſe nichts Engherziges bder
Perſönliches: ſüe vereinigte die Chriſtenheit II
einen roßen S  taatenbund.“

45„Der Donner des
ikans. Man hat Un von „den Donnern des Vatikan— Crzahlt,

bis wir Udlich beinahe glaubten, der Papſt reſidire N den
Wolken; und hätten wir — wirkli geglaubt, der Hlaube
hätte In Thorheit Unſeren Glauben Aan vbiele andere Ge
ſchichtchen, E da gebildete Volk der „Reformation“ dus  2  —

eheckt, nicht übertroffen.“)
Die katholiſche Bei dem Verfall von Munieipaleinrichtungen erlangten
Geſellſ aft im
ierarchie und die

alter. die Biſchöfe und Prieſter den Einfluß, den früher weltliche
Behörden bten, und ſie erlangten ihn nicht u Uſur⸗
pation, ſondern blo 5 durch die Macht der Ur⸗
tände Vom 5. bi zum 9 Jahrhundert herrſchten die

IEF  àrron 0 10 Pope's Supremacy, *7˙%%. 2  2.
Thorndike. Epilogue, V 81 Sandy's Europe, V 02

Febr. E t'S Hist
lett. III 94

London Quart. Review.



barbariſchen Elemente der QAii Und gewaltthätiger Bewe—
Mitten unter All dieſen Veränderungen Und

Zuckungen blieb die Kirche eſt Uund Uneyſchütterr; wie
ein herrliches Schiff auf ſtürmiſcher See fuhr das Schi der
irche ſtöl

0

— über die Wogen hin, und wWe 68 auch mauchmal
vor einem plötzlichen Windſtoß ſich Zur Seite egte Augen⸗-
Ich erhob 68 ſich wieder u AlU ſeinem Stolz Und ſeiner
Sicherheit Zur Zei Parls Gr hatten eſetz, Ord
mung und Wiſſenſchaft eine ſichere Stütze Iu der Religion;
die allgemeine Meinung identificirte die Kirche mit Allem, was
die Geſellſchaft Gutes beſaß und hoffte, und AT Gr.,
welcher leſe Meinung repräſentirte, ſuchte auf ＋ Weiſe
den moraliſchen Einfluß der 1 I mehren und die Reichs
regierung nach dem Vorbild der päpſtlichen geſtalten.
Durch ihre zahlreichen Rangſtufen ſtand die Kirche mit Qllen
Klaſſen der Geſellſchaft engſter Verbindung; ihre fe
baren die Gefährten der Fürſten; ihre Tteſter machten An⸗
pruch auf Achtung Iu den Hallen der Barone; ihre Mönche
brachten 1D I die Hütten des armen  N  olkes Während
Iu jeder anderen Form des ſocialen Lehens der Aſtenunter
chied noch ſtrenge beſtand, kannte die 25 kaum eine an  2
dere Ariſtokratie, AI die des Talentes; einmal zugelaſſen I
den heiligen Weihen, verlor der Leiheigene jede Spur ſeines
Abhängigkeitsverhältniſſes; CET ward Ut bloß auf gleiche
Stufe erhoben mit ſeinem früheren Herrn, ſondern ihm Anden
elbſt Würden offen, jene weltlicher Fürſten Iu den
Schatten Ellten

Die Völker und ihre Herrſcher wußten QAmad noch nichts römiſchen Stuhles
Bede  Ug de  8

jener moraliſchen Unverantwortlichkeit, die ſie ſeither 6 In Mitte dieſer
chaf.Sie waren Glieder der Chriſtenheit ˙ gut, AL  H— für

ſich beſtehende Körper, verbunden al riſten mit andern
und a5 Lhriſten verantwortlich. 8 gab eine bon Allen
auerkannte Ri nur, die höher and, 415 der politiſche

Foreign Guagart Review, Jan 1836, — 417—421



Vortheil Ein allgemein anerkanntes Geſetz a6 Stande
bar Verbrecher I erreichen und 3u rafen velche as velt
iche Geſetz 3u ſchützen geneigt 65 nicht 5 chwach Pl

dieſelben zu ſtrafen Man konnte Qllen weltlichen Gerichts
höfen au en andern appelliren der nicht bloß höher ſon
dern ganz und verſchiedener Ar Eine Appellation
Au den römiſchen ——  tuhl nicht bß thatſächlich eine

Appellation In die ganze Chriſtenheit ſie auch
AN den Richterſtuhl Chri

Der Kampf zwi
ſchen den Päpſten u x  4.  vas 6 ſich eigentlich handelte zwiſchen den Päpſten
und den eudal und den Feudalfürſten Europa's I der Periode von der wWir

ſprechen, war, bb da evangeliſche 6—. Iu Wahrheit als da
höchſte Geſetz der und Eeines jeden Gliedes derſelben
gelten bder andererſeits die Chriſten venn vbon Gott mit der
weltlichen Regierung threr Mitchriſten betraut dadurch
gewiſ C5 Recht erlangten dem chriſtlichen Geſetze auch nicht
gehorchen 3u dürfen An da ihre Brüder gebunden waren
und bb ſie Adur gewiſſe Dntrole erlangten U  „.  ber die
Gewalt und die Strafen wodurch ener Gehorſam E
werden

Die Exiſtenz eines ſolchen Geſetzes das den 0 b
lLiti chen Körper verpflichtete enn varen Glieder der
Einen katholiſchen Kirche), und das abſtraete Recht und die
Gewalt fenel velche mit der Handhabung jenes Geſetze Oe⸗
traut Greu wurde nicht geleugnet I olchen geſetz
5 Cn Zeiten War —  —  20 erhebender Anbelt Cnmen Kaiſer
Deutſchland I der Fülle Ciner C gehindert 3u ehen
I ſeinem Verſu die Junge Freiheit italieniſcher Republiken
zu zertreten en kriegsluſtigen bder kleinmüthigen Tyrannen

ILl Auguſt Frankreich, bder Johann
England wegen ihrer Verbrechen oder Bedrückungen 1  Urecht
gewieſen 3u ehen das Wort eines Greiſe Iu

ener fernen Stadt, der QAum Handvo S  oldaten
British Critie, NI ILXV 1 36 ) Ibid NI LXV V



ſeinem Befehle hatte und kaum ‚Mne Quadratmeile Unbeſtrit⸗
enen Landes

reg VIIE5 Mode dieſen apf al Oune moraliſchen dieſer 9ε

Typus I
Ungeheuers und als den Feind jeglichen Fortſchrittes 3zu nes IM

Mittelalter

ͤ

I

ildern Er aber nahezu IN der Was Karl Gu
Ind Peter G1 I der politiſchen Welt varen er vo  6
die und U die Kirche die bürgerliche Geſe

9⁴
reformiren Iu Plde mehr Sittlichkeit Gerechtigkeit und Ord
nung bringen C1 lehte NI ſo lange den Triumph einer
Prineipien 3u ehen aber 61 hereitete den Weg für die Herr

emer Nachfolger Die Theorie von Hi  UDTran
Syſtem vdl herrlich.)

Gele  hrte Päpſtel Männer haben den päpſtlichen Thron be⸗
IM Mittelalter

ſtiegen ohne mehr ls gewöhnliche geiſtige Begabung 3u be⸗
Itzen Daher haben die römiſchen häufig höchſt nach
ahmungswürdige Beiſpiele gegeben und ſich IN ausgezeichnetem
Grade als Förderer der WifI Gelehrſamkeit und un
erwieſen Unter den Vorgängern Le X der Phi
oſoph mit Recht die Beredſamkeit und den Muth eines Leb
bewundern der die Stadt Rom vDl der Plünderung des Bar—

ferner die Wohlthätigkeit die Ubaren Attila bewahrte
richtigkeit Ind Hirtenſorgfalt eines Gregors der mit In⸗
recht beſchuldigt vtr CEin ern der chönen Wiſſenſchaften
geweſen 3u ſein dann die mannigfaltigen Kenntniſſe eines
Sylveſters 11 die ſeinen Zeitgenoſſen I außerordentlich
ſchienen daß man ihn Als men Zauberer betrachtete dann
die Thätigkeit den Scharfſinn und die Gelehrſamkeit eines
Innocenz III eines Gregors eines Innocenz 1 und
Pius und die Freigebigkeit und tebe zur Wiſſenſchaft,
die den Charakter Nikolau  — ſo errlich zeren. Der Uhm
Nikolaus kommt nicht gleich f Verdienſten. Aus

18 6London Guarterly VGVyIen 691 Poreign
Gart Revley Ian 18  6 29—  22 08cOe Lite 51 100
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38 —
niedrigem Ande geboren, gebangte EL höchſten Würde
Tch ſeine Tugen und ſeine Gelehrſamkei Er var der
Freun der ausgezeichnetſten Gelehrten ſeiner Zeit geweſen;
en wurde hu Beſchützer und ⁰ groß ſeine Demuth Iu
ſeinem Benehmen, daß ſie owohl, wie r elbſt die Aenderung
kaum bemerkten Der Einfluß de  — I Stuhles äußerte ſich
Inu der 9  0 chriſtlichen Welt Aus den Ruinen dery by
zantiniſchen Bibliotheken, dus den finſterſten Klöſtern Deu
lands und Englan ſammelte CEL die ſtaͤubigen Manuſeripte
der Schriftſteller des Alterthums, und v' Nan das Original
Ni weggeben konnte, ließ EL eine genaue Abſchrift machen
und ſich ſeinem Gebrauche zuſchicken .. . H groß bar der
Eifer und Fleiß dieſe Papſtes, daß * während einer J  Ie
gierung von Jahren eine Bibliothe von 5000 Anden her⸗
ſtellte Seiner Freigebigkeit berdankte die ateiniſche E die
Ueberſetzungen des Kenophon, Diodorus, Polybius, Thucy⸗
ides, Herodot und Appianus, der Geographie des Strabo,
der X  zliade, der ſchätzbarſten Werke de A und Ariſtotele

8

——5
de Ptolemäus und Theophraſtus und der Väter der grie⸗
iſchen

Italien im Mit⸗

telalter. Man kann mit einigem Rechte Agen, daß talien da
Feuer unterhielt, aMn welchem die anderen Nationen ihre CI

Fakeln anzündeten. Lanfrank, uſelm, Petrus Lom  2  —
bardus, der Gründer der yſtematiſchen Theologie im IG  hr
hundert, Irnerius, der Wiederherſteller der iechtsgelehrſamkeit,
die Schule Salerno, velche der Arzneikunſt Iu allen
Ländern Führerin diente, das Eu  2 große Werk, welches
Epoche machte V der Anatomie, *u wahrhaft nd aus
ſchließlich der Uhm Italiens, wie auch die Wiederherſtellung
der griechiſchen Literatur und des N Geſchmackes Im
15 Jahrhunder Was der geiſtige Fortſchritt Europa's
200 en  8 wäre, venn Italien I auf die Quellen der grie⸗

Gibbon. Hist 61 316 Decline, Vꝗ LXVI 60 vGl 1V
I 316.



chiſchen und römiſ chen Claſſiker zurückgegangen wäre, läßt
ſich nicht beſtimmen; gewiß bot lichts im und Jahr
hundert Au

—

ſicht auf eine ehr reiche Ernte ES waäre ſchwer,
Iu Zeiten irgend einen Mann von hbedentendem Uſe
0 finden, der nicht direct oder durch Andere aus der Wieder
herſtellung der AIlten Wiſſenſchaft Nutzen geſch W haben
die triftigſten Gründe, 3u zweifeln, bb ohne die Itdliener Iu
jenen Zeiten dieſe Wiederherſtellung jemals ſtattgefunden
hätte. Die Bibel imDie Thatſache iſt einfach dieſe: —  — Schriften des finſteren Mittelalter weder

unbekannt, noch
verboten.Mittelalters ind, ich den Ausdruck gebrauchen darf,

lus der Schrift gemacht ch meine Ui blos, daß die

Schriftſteller beſtändig die Bibel citirten und hei EN
Gelegenheiten ich auf ihre Autorität beriefen, wie an

dere Autoren ſeit jenen Tagen ethan, bwohl ſie die
thaten, und dds iſt ein ſtarker Beweis für ihre Vertrautheit
mit derſelben, ſondern ich meine, daß ſie die Gedanken
und Worte und Phraſen der be achten und ſprachen und
ſchrieben, und daß ſie dieſes beſtändig und dus Ge
ohnhei hun, Als bare 6 ihnen ganz natürlich, ſich ſo
auszudrücken. N ſie haten di  8 nicht 4u

ſchließlich bei
handlun theologiſcher oder kirchlicher Fragen, ſondern Iu
Geſchichten, bertrauten Briefen, mn gerichtlichen Urkunden und
Doceumenten Oller Art II iſt ichts bekannt, un indem
ich dieſes ſage, Vl ich meine Unwiſſenheit bekennen;
denn Ußte ich 8 und würde eS verſchweigen, ſo könnte
man Mmi mit Recht grober Unredlichkeit zeihen), was mich
zur Annahme verleiten könnte, daß rgend menſchliche
&

iſt bder Gewalt angewendet worden ſei, das eſen, die Ver
vielfältigung und Verbreitung des göttlichen brtes (8e der
Bibel) verhindern.“)

Hallam, ILIU 57 Europe. vOI (CA. 81 CH 6. N. *

Maitland, Dark Ages 470 91 —(&



— 20 —
Die Bihel in

Deutſchland vor
—  —

Nichts 3 ſagen von Theilen der Bibel, bder von Büchern,
deren ruckbr unbekannt iſt, wiſſen ir wenigſtens vbon 20
verſchiedenen Ausgaben der lateiniſchen
Bibel, die In Deutſchland gedru wurden, ehe
I Lu ther eh 1 H Dieſelben erſchienen 3u Augs⸗—
burg, Straßburg, Köln, Ulm, ainz 2), Baſel (4), N  urn
berg und Üüber ganz Deu  an verbreitet, ich
wiederhole ES ehe Luther geboren vurde U
doch Uehr QU 20 ahre ſpäter uden wir einen jungen
Mann, der „eine ehr freiſinnige Erziehung“ genoſſen, „der
Iu ſeinen Studien 3u Magdeburg, Eiſennach Und Erfurt große
Fortſchritte gemacht hatte“, und der ennoch nicht wußte, was
eine war, einfach, weil „die be unhekannt war A-
jenen Tagen.“

Auch eUtſche Die ganze Büchern, velche mit Angabe von
vor  er. Lu⸗

Zeit und D1 im deutſchen Reich en 1461 und 14
edruckt wurden, beträgt nach Panzer 2 davon varen

lateiniſche und deutf Bibeln; * ieſe eutſche Ueber
etzung wurde während jene Jahrzehents mehrmal au  2
elegt.)

finſt E Mit—
elal H du Licht des 19 Jahrhunderts! wie biſt du doch o

ſpät erſt aufgegangen und 9af dich u feiger bor
jenen ſterblichen Menſchen, den Päpſten, eln Jahrtauſend
hinter den ollen verborgen! Kommt jetzt, ihr armen, un.
glücklichen Kinder der Finſterniß, ihr Leo und Gregor,
ihr Kaiſer dus dem ſächſiſchen und hohenſtaufiſ

N
Hauſe, hy Anſelm und Thomas von quin, ihr B o
naventura und Bernhard von Clairvaux, ihr
Dan  6 Alighieri und etrarcha, ihr Erwin von
Steinbach und Bramante, ihr Leonardo d a Vinci
und Raphael, ihr Franz dbon Aſſ Ei und Thomas
De I em pis kommt hervor Ous Uren Gräbern und aßt

F———  ½ Idem 1D¹d. 469. UOté, Hallam;, VOI 99
60 1841



euch beſcheinen von dem Lichte das ezt berall eu  E
ern von unſeren Shnoden Conſiſtorien und Dkaten Wie
man Kirche und Staat egieren ſoll ſtudiert Philoſophie
und Theologie 31 Andover und New Haven; dichtet baut
chen und Nalt bei All der Aufmunterung, welche 11 dem
practi hen geldliebenden Amerika den Künſten V Theil Uir
und nehmt Unterrick III der Frömmigkeit auf den Camp—
meetings der Albrieht Brethren und Secten de

V

ſelben Geiſte
Aber ſte haben kein Verlangen zurückzukehren die mächtigen
2  odten! Meit mitleidigem Acheln I E Zwergen—
ge gin ihre Elgenen unvergänglichen Rie enwerke
und rufen Aus: Seid demüthig und lernt daß —4 H len Grun
90 3u eln

Die Reformation wurde begonnen und fortgeführt Dei der Anti
Derſt iſt nicht

riſt un
Rom nicht dasallgemein der Grundſatz galt ber Biſchof von Rom el der;Babylon der Of⸗

Antichriſt Ind die große * von der 1 vbon Rom ſen arun

wurde überall damit gerechtfertigt daß Ran agte Rom ſel
das Babylon der Offenbarung und die Chriſten ſeken ver
flichtet durch men ausdrücklichen Befehl fenel Prophezeiungen
ſich von der Gemein  Aft dieſer 1 3u tvennen 35

Dieſe AnſchauungWir ehen keinen Grund andere Sprache al die noch nicht Über—
wulden.Reformatoren, 65 führen bder Wie Höflinge Ind Schmeichler

bezüglich Clner reden velche nach unſever Meinung
nichts anderes iſt 48 der Antichriſt elbſt 2

Wa  3 manMöchten doch diejenigen velche den al Antichri erner olchenund die Papiſten (d die Katholiken) V Götzendiener be Sprache 5 denken

zeichnen, das Volk Ui bei der Aſe herumführen und das
glauben machen, le könnten ihre Behauptung ew

während ſie S doch I können. —

EPH!I! 6E Rür. the Principle 0 Protestantism.
2. 1845. 138 0 Bp. HIUTG

ChamberSbur*N9
D. 147 Protest. ＋

111 Fletcher' Comp. View.
üüOPEe. Nr. II Signs VI the Time; D0phecies 07 the Apocalypse. Paris. 0 J

And Meéasures CH 11.
IOr Udik Just Weights



Was Proteſtanten Müſſen Diu denn vergeſſen, daß Rom unſere Mutter war,dabei doch immmer
hbedenken ſollten. durch die Wir Chriſto geboren wurden, daß die E

Rom das Gottes gütiger Vorſehung erwählte Werkzeug
V das  * Evangelium 3u den wilden heidniſchen Stämmen
— bringen, von denen die meiſten von uns ihren Urſprung
herleiten? Sollen ir neuern Controverſen und neuern

Corruptionen ⁰ eingenommen ein, die alten und
gefährlichſten Häreſien, jene des Arius und Pelagius, 3u ver-⸗

eſſen, gegen velche ſie den Glauben vertheidigte, der den
Heiligen überliefert barEin weiteres —m D  Ee Proteſtanten müſſen ſich Cu ſagen: V  L  Sle au— en

genehm iſt ES  ooch, daß Dr Proteſtanten dieſes Reue eſta⸗
meur, dieſes wirkliche und ächte 7•  bl Gotte dieſes
„Wort de  V ewigen ebens“ dieſes Uch, das Ins den Weg
und den einzigen Weg de Heiles zeig wie empörend,
daß wir dieſes Buch von jenem und bon jener E a
tholiſchen 1 ollten empfangen haben, und daß wir
dann glauben ſollten, Eſterer ſei die von bn
und der etzteren Gottesdienſt ſei Götzendienſt und ihre
chre verdammenswerth!?)Da eugniß der

iſt nothwendig für
römiſ en Kirche hr Zeugniß iſt weſ Utlich Iu der fortlaufenden Reihe

eit der von eweiſen, bodurch die Aechtheit der Schrift feſtge
ODuuft. und mit Sicherheit der Beweis für den Glauben 9E·

iefert wird, den einſt die Heiligen überkommen.)
Ein Papſtthum Die Reformation hat dem gei CEN Papſtthumuim Proteſtantis⸗

mus. abgeſchworen, Afur ein En ſtthum angenommen;

denn ſie bekleidete die weltliche Macht mit Autorität un irch⸗
en Dingen und mit dem Recht, u letzter Uſtanz ent⸗
cheiden

R tS tor the times, Nr 775 335 vol. III Lond Ed
* Cobbett, Hist. 0f the RBeform. lett. Bp Walker.
Serious ExXxpostul. With the Rev. EMdW Oraig Edinburgh Review,
Oet. 1836, 97


